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Amtliches.
Bekanntmachung.

A« die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung.Durch Beschluß vom 12. Januar d. I .hat das Retchs-
verflcherungsamt ausgesprochen, daß die Arbeitslehrerinnenim Sinn des Art: 28 des Gesetzes vom7. Juli 1899(Reg.-Bl. S . 590) verpflichtet sind, der Invalidenver¬sicherung beiMrctcn.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung werdendaher beauftragt, für die Durchführung der Versicherungs-Pflicht dieser ArbeiLslehrerimien Sorge zu tragen. Uederden Vollzug ist im Schultheißenamtsprotokoll Vormerkungzu machen.
Nagold,  22 . Februar 1904.

K. OberamL. Ritter.
Seine Kgl. Majestät haben vermöge allerhöchster Entschließungvom 25 . Februar u. a , nachstehende Auszeichnungen zu verleihengeruht:
das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens dem DekanHohbach  in Herrenberg,
das Ritterkreuz zweiter Klasse desselben Ordens dem Münz-meister Fre .ihofer  in Stuttgart,
das Verdienstkreuz dem Verwaltungsaktuar Staudenmeyerin Calw , den Oberlehrern Köhler  am Schullehrerseminar in Eß¬lingen , Klunzinger  an der Präparandenanstalt :n Nagold,die Verdienstmedaille des Kronordens dem GülerverwalterGrünewald  in Eßlingen,
die Verdienstmedaille des Friedrichsordens dem Landjäger I.Klasse Döttling in Altensteig , OA . Nagold,
die silberne Verdienstmedaille dem Steuerwächter Drautz  inHerrenberg.
Seine Kgl. Majestät haben durch allerhöchste Entschließungvom gleichen Tage den Titel eines Stationsverwalters dem Sta¬tionsmeister Schumacher  in Wildberg allergnädigst verliehen.
Den Charakter als Major hat erhalten der Hauptmann z. D.und Bezirksoffizier Bazing  beim Landwehrbezirk Calw.
Seine Kgl. Majestät haben vermöge allerhöchster Entschließungvom 24. Febr . d. I gnädigst zu verfügen geruht , daß die landwirt¬schaftliche Akademie in Hohenheim künftig die Benennung „König¬liche landwirtschaftliche Hochschule" zu führen hat.

Für die Sitzungen des Schwurgerichts des 1. Quartals 1904in Tübingen ist Landgerichtsrat Dr . Kapff  zum Vorsitzenden er¬nannt worden.
Die ordentlichen Schwurgerichtssitzungen des 1. Quartals wer¬den in Tübingen am Montag den 21 . März 1904 , vorm. 9 Uhr,eröffnet.

Ae ßnUkliW des jjWkk MdWkWs.
Das Haager Schiedsgericht hat eine wichtige Ent¬

scheidung in der venezolanischen Frage getroffen, indem esfür Recht erkannte, daß den drei Blockademächten Deutsch¬land, England und Italien das Vorzugsrecht auf die Zöllevon La Guayra und Puerto Cabello zustehe. Man erinnert
sich noch, daß bei dem Friedensschluß mit Venezuela vomPräsidenten Castro zugestanden wurde, an Deutschland tun¬lichst bald die Summe von rund 1,700,000 Bolivares zurBefriedigung erstklassiger Forderungen deutscher Gläubigerzu zahlen. Diese Zusage ist am 14. Juli 1903 prompt er¬füllt worden. An diesem Tage wurde der Schlußwechselfür diese Forderungen in Caracas cingelöst.

Daneben war nun aber noch eine Reihe von Forder¬ungen geringerer Dringlichkeit von verschiedenen Mächtenan Venezuela geltend gemacht worden, welche nach den inWashington am 7. Mai Unterzeichneten Abmachungen demHaager Schiedsgericht zur Prüfung und endgilttgen Ent¬
scheidung überwiesen werden sollte». Venezuela hatte ihreBerechtigung prinzipiell anerkannt und generell zu ihrer Be¬friedigung 30 v. H. der Zolleinkünfte von La Guayra undPuerto Cabello zur Verfügung gestellt, im ganzen etwajährlich 170,000 Pfund. Die drei Blockademächte erhobenden Anspruch, mit diesen Summen auch in ihren weiterenForderungen an Venezuela zuerst berücksichtigt zu werden,während Präsident Castro sich nur dazu verstehen wollte,die Ansprüche aller Staaten gleichmäßig aus jenen Zöllenzu befriedigen; den Ausgleich zwischen den widerstrebendenParteien sollte das Haager Schiedsgericht herbeisühren.Die Verhandlungen vor diesem begannen im Novembervorigen Jahres. Von deutscher Seite wurde durch den
Generalkonsul Bünz als Vertreter der Retchsregierung gel¬tend gemacht, daß die Forderung der vorzugsweisen Be-friedigüng der Blockademächte in allen ihren Ansprüchensich aus die vom Präsidenten Castro vor Aufhebung derBlockade abgegebene Erklärung stütze, daß sie zuerst mitden zur Verfügung gestellten Zollerträgen bezahlt werdensollten. Auf dieser Grundlage seien Verhandlungen überden Betrag der Sicherheit eingeleitet worden, und dabeihabe Deutschland gleich von vornherein Einspruch gegendie gleiche Behandlung aller Mächte erhoben. Deutschlandhabe auch schon am 16. Juli 1901 eine schiedsgerichtlicheEntscheidung über seine Sonderansprüche durch gemischte

Kommissionen vorgeschlagen. Da keine Antwort erfolgte,so mußte Deutschland zu kriegerischen Maßnahmen greifen.Ohne den Krieg würde nichts bewilligt worden sein. Dem
deutschen Reich seien aber dadurch große Opferu. Schwierig¬keiten bereitet worden, welche den nicht an der Flottende¬monstration beteiligten Mächten erspart geblieben wären.Daher würde es eine Ungerechtigkeit sein, wenn diese in

gleicher Weise wie die Blockademächte behandelt würden.Das Haager Schiedsgericht hat diese Gründe für stichhaltigangesehen und jetzt zugunsten der Blockademächte entschieden.Somit ist hoffentlich die leidige Streitsache für immer ausder Welt geschafft.

UoNtische Keöerficht.
In der Kommission des Reichstags zur Bor¬beratung des Gesetzentwurfs über die Entschädigung un¬schuldig Verhafteter wurde dem8 1 folgende Fassung ge¬geben: „Personen, die im Strafverfahren freigesprochen oderaußer Verfolgung gesetzt sind, können für erlittene Unter¬suchungshaft Entschädigung aus der Staatskasse verlangen,wenn das Verfahren ihre Unschuld ergeben hat. Unschuldliegt auch dann vor, wenn kein dringender Verdacht mehrbesteht. Der Untersuchungshaft stehen gleich die vorläufigeFestnahme und die Vorführung.
Der Seniorenkonvent des Reichstags ist ge¬stern zu einer Sitzung zusammengetreten, um darüber zu be¬raten, ob es möglich sein werde, den Etat rechtzeitig fertigzu stellen. Die Ansichten waren angesichts des langsamenGanges der bisherigen Verhandlungen und der dauernden

Beschlußunfähigkeit des Hauses sehr pessimistisch. Es wurdebeschlossen, in allen Parteien die Mahnung möglichster Be¬schleunigung der Verhandlung ergehen zu lassen.
Der preußische Eiseubahnmiuister will sechsBeamte seiner Verwaltung zum Besuch der Weltausstellungin St . Louis entsenden, wofür im Etat 18,000^ gefordertwerden. Um die Fortschritte, die auf dem Gebiet des Eisen¬bahnwesens auf jener Weltausstellung zur Darstellung ge¬langen werden, kennen zu lernen und für die heimischenVerhältnisse zu verwerten, ist es allerdings erforderlich, daßeine Anzahl besonders geeigneter Beamten der Eisenbahn-Verwaltung dorthin entsandt werde. 18,000 dürften fürsechs Beamte genügen.
Der deutsche evangelische Kirchenausschuß hatam letzten Donnerstag und Freitag in Dresden getagt.Wie das Dresd. Journ. mittetlt, wählte er am ersten Tagzu seinem Vorsitzenden den Präsidenten des evangelischen

Oberiirchenrates Voigts in Berlin und zu dessen Stellver¬treter den Oberkonsistorialrat Dr. von Kelbcr in München,und zwar beide einstimmig durch Zuruf. Im übrigen istaus den Verhandlungen hervorzuheben, daß über die Frageder kirchlichen Versorgung der Diaspora nach Erstattungeines eingehenden Berichts durch Fretherrn von der Goltzeine mehrstündige Beratung erfolgte, die insbesondere auchzur Bildung von Kommissionen führte. Der Ausschuß wardarin einstimmig, daß er in der Aufhebung des ß 2 deSJesuitengesetzes und in der Annahme des Toleranzantrageseine drohende Gefahr für die evangelische Kirche und ihreInteressen erblickte. Er ermächtigte seinen Vorsitzenden, ge¬gebenenfalls die geeigneten Schritte tn dieser Richtungzu tun.
Die schwedische Regierung trifft Kriegsvor¬bereitungen; sie hat angeorduet, daß ein Teil der Mann¬schaft des Stockholmer Küstenartillerie-Regiments in Bereit-Hlm KHv' und KoLö.

Roman von E. von Linden.
85) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

John räusperte sich geräuschvoll.
„Ja woü, ja woll, wir sprechen morgen mehr davon,Herr Hansen," versetzte er dann hastig. „Hier kann keineraussteigen uu verduften, was? —
Rother nickte lächelnd, worauf sie sich ihre Cadine an¬weisen ließen und zur Ruhe gingen.

13.
Der Einbruch in das Bankgeschäft der Firma Lawrencehatte die New-Porker Polizei tn große Bewegung gefetzt,zumal der Chef dabei schwer verwundet worden war. DieEinbrecher waren bis auf einen derselben entkommen. Dieserwar ein der Polizei wohlbekannter, schon oft bestrafter Ein¬

brecher und Taschendieb aus dem Verbrecher-Viertel, ausMer furchtbaren Poverty-Gaß u. Damnation Allcy, wo dieArmut in ihrer entsetzlichsten Gestalt mit dem grauenhaftenSchmutz in den siebenstöckigen Häusern und den engen licht-losen Gassen sich gleichsam zusammengedrängt hat."Ueberall im Menschenleben ist Lichtu. Schatten, gibtes Armeu. Reiche, aber nirgends so dicht neben einander,nirgends in so abgrundtiefer Verkommenheitu. andererseitsin so goldgleichender lichter Höhe wie in der amerikanischenMetropole.
Der auf frischer Tat, gleichsam bei der Arbeit, ver¬

hüttete Dieb konnte sich nicht mehr aus'S Leugnen legen,wollte aber den Messerstich, der des Herrn Lawrence schwereVerwundung verursacht, nicht vollführt haben. Wer es vonden beiden Helfershelfern, die ihn, wie er behauptete, ge¬dungen hatten, getan, konnte er nicht sagen, u. er knirrschtevor Wut, daß die Halunken, jedenfalls nicht ohne Beute,so glücklich entkommen waren.
Wer sie waren? — Nun, der eine, der sich Jack Robin¬son genannt, war zu ihm in die Allcy gekommenu. hatteihm einen Vorschuß von zehn Dollars gegeben mit demVersprechen, daß ihm ein Drittel der Beute gehören sollte.Sein Kamerad, dessen Namen er, Ben Pipping, nicht gehört,hatte in Lawrence's Bankhaus genau Bescheid gewußt, auch,daß der gefürchtete Hamburger Riese nicht daheim war.Der wurde nämlich von allen Einbrechern gehaßt, und manhätte ihn schon längst um die Ecke gebracht, da ein Tot¬schlag bei diesen Verbrechern nicht viel bedeutete, wennman Johns übermenschliche Kräfte nicht gefürchtet hätte.
„Uebrigen's war's auch eine Dummheit von Mr.Lawrence, des Riesen Stelle einzunehmen und nicht mal füreinen Polizei-Wä yter zu sorgen, dafür mußte er seinenDenkzettel haben."
Diese Worte fügte Ben Pipplng mit großer Veracht¬ung hinzu. Was machten ihm einige Jahre Sing-Sing(Gefängnis) ans!
Wer war Jack Robinson, wer der namenlose Dritte,der im Hause sich so genau orientiert erwiesen hatte? —Wußte es vielleicht Mr. Lawrence, der so unbeweglich und

leichenblaß auf seinem Bette lag, als gehöre er bereits zuden Toten?
Der verhängnisvolle Messerstich war tief in die Brustgedrungen, die Aerzte, man hatte drei der berühmtesten hin¬zugezogen, waren noch ungewiß darüber, ob die Lunge ge¬troffen oder sonstige edle Teile verletzt Maren. Sie hattenihm, als er wieder zum Bewußtsein gelangte, jedes Wortstreng verboten.
Der Wächter und der Polizeimann, die sich zusammenvor dem Hause getroffen und sich hier einige Minute«unterhalten hatten, bekundeten, daß sie drinnen einen Hülfe-ruf vernommen und die Haustür nur angelehnt gefundenhätten, daß der Wächter die Bankräume genau gekannt u.sie just hinzugekommen wären, als BenPipping i« Begriff

gewesen sei, mit Hilfe der elektrischen Drahtleitung ein Lochin die Vorderseite des GeldschrankeS zu schmelzen. Leidersei der Mordanfall bereits ausgeführt und die Flucht derbeiden Helfershelfer bewerkstelligt gewesen. Hatte aber Be«Pipping, der geriebene Einbrecher, wirklich solche gehabt,oder sie nur wegen des Messerstichs, der ihm den Strickbringen konnte, fingiert? — Die Polzei war darüber imZweifel, mußte sich aber zugleich auch sagen, daß er zu klugwar, um ganz allein ein solch gefährliches Wagestück zuunternehmen, zumal ihm das Innere des Hauses zweifellosfremd war, und daß er ferner erwiesenermaßen noch nieohne Hülfe gearbeitet hatte.
(Fortsetzung folgt.)



schüft gehalten werden soll. Das Kanonenboot„Skagul"
kann als Dcpotschiff nach Farörsund abgehen und für eine
Expedition für 30 Tage ausgerüstet werden. Die Panzer¬
schiffe Oden, Njord und drei Torpedoboote halten sich in
Bereitschaft.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 22. Febr . (Schluß.) „Ostmarkenzulage." Thiede¬
mann (Rp .) : Er stimme für den Antrag Normann auf Wiederher¬
stellung der Regierungsvorlage.

Fritzen (Z .) tritt für den Kommissionsantrag ein. Das Zent¬
rum werde für die Streichung dieser Titel stimmen, weil jsie ein
Glied in der preußischen Polenpolitik seien. Redner weist den Vor¬
wurf zurück, als ob das Zentrum die großpolnische Agitation fördere.
Das Zentrum verlange von den Polen , daß sie sich als loyale preu¬
ßische Untertanen fühlen, doch dürfe man sie nicht als Preußen zwei¬
ter Klasse behandeln.

v. Staudy (kons .) bittet um Wiederherstellung des Titels.
Seine Freunde hätten von vornherein gewußt, daß die Frage der
Ostmarkenzulage im Reichstag als politische Frage behandelt werden
würde. Es sei deshalb vielleicht ein taktischer Fehler der Regierung
gewesen, die Forderung überhaupt einzubringen (Hört , hört). Seine
Freunde billigen die Polenpolitik der Regierung

Singer (Soz .) : Die preußische Polenpvlitik wolle die Polen
unterdrücken u. sie unter ein Ausnahmegesetz stellen. Diese Politik
werde nicht eher aufhören, als bis die preußische Regierung von
der Dummheit dieser Politik überzeugt sei.

Vizepräsident Graf Stolberg  macht den Redner darauf auf¬
merksam, er dürfe nicht von der Dummheit der Politik der preußi¬
schen Regierung sprechen (schallendes Gelächter).

Singer:  Seine Partei wolle mit der Ablehnung den preußi¬
schen Landtag und damit die preußische Regierung mit ihrer ver¬
kehrten Polenpolitik desavouieren.

Sattler (ntl .) : Es sei die Pflicht der Regierung, das Deutscb-
tum gegen den Ansturm des Polonismus zu schützen.

Dove (fr . Vg.) erklärt sich gegen die Bewilligung der Zulagen.
Die Ostmarkenzulagen werden abgelehnt.
Spahn  beantragt , den Titel „Herstellung einer Telegraphen¬

linie in Ostafrika" zu streichen.
Staatssekretär Krätke  bittet , wenigstens die Mittel für eine

andere dringlichere Linie, von Tabora nach Muanza , zu bewilligen.
Spahn (Z .) beantragt , 300,060 ^ für die Linie Tabora -St.

Michael-Muanza zu bewilligen unter der Voraussetzung, daß auf die
Linie Tabora -Ujiji verzichtet werde.

Sattler (ntl .> beantragt , den Titel nebst dem Antrag Spahn
an die Buvgetkommissionzurückzuverweisen.

Staatssekretär Krätke  erklärt : Am 19. Jan . hat der sozial¬
demokratische Abg. Haase Königsberger Postbeamte bezichtigt, das
Briefgeheimnis verletzt zu haben. Ter Staatssekretär des Aeußeren
habe den Herren damals an heim gestellt, diese Sache bei dem Post¬
etat zur Sprache zu bringen. Ich habe bis jetzt gewartet und kon¬
statiere, daß von jener Seite nichts in dieser Angelegenheit geschehen
ist. Auf Grund von Erkundigungen stelle ich fest, daß kein Anlaß
zu einer derartigen Beschuldigung vorliegt.

Berlin , 23. Februar . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Graf Posadowsky u. der Präsident des Reichseisenbahnamts Schulz.

Die erste und zweite Beratung des Gesetzesentwurfs betr. den
Schutz von Erfindungen, Mustern und Warenzeichen auf Ausstellun¬
gen wird ohne Erörterung erledigt.

Es folgt die zweite Beratung des Reichseisrnbahnamts bei
Titel : „Gehalt des Präsidenten ."

Gröber (Z .) beklagt sich darüber, daß im fiskalischen Inte¬
resse sich einzelne Eisenbahnen gegenseitig Konkurrenz machen. Das
widerspreche der Reichsversaffung und schädige den Reichsgedanken
beim Volke.

Liebermann  v . Sonnenberg (wirtsch. Bg.) berichtet nachträg¬
lich über die Kommisstonsberatungen.

Präsident v. Schulz bestreitet, daß eine illoyale Konkurrenz
stattfinde. Das Reichseisenbahnamt könne hiebei wenig tun, da er¬
stens Beschwerden an dasselbe nicht gelangt seien und zweitens nach
dem noch nicht geglückten Versuche unter dem Fürsten Bismarck das
Reichseisenbahnamt wenig Neigung haben könne, seine Kompetenz
auf beni bestrittenen Gebiet zur Geltung zu bringen.

Hildenbrand (Soz .) führt aus , trotz aller Verbesserungen im
einzelnen könne unser Eisenbahnwesen nicht zur Blüte kommen, so
lange die gegenseitige Konkurrenz dies hindere und so lange das fis¬
kalische Interesse vorherrsche und nicht das allgemeine Berkehrsinte-
reffe. Redner befürww tet eine Resolution Auer, wonach der Betrieb
und die Verwaltung der deutschen Eisenbahnen dem Reich übertra¬
gen werden soll.

Hieb er (ntl ) sagt, die Resolution Auer sei heute undurch¬
führbar . 1876 sei der große BismarckscheGedanke verhöhnt und
verspottet worden ; jetzt sei es zu spät. Die Vergewaltigung der
schwächeren Bahnen müsse aushören. Er empfehle deshalb die Re¬
solution der Kommission, wonach die Umleitungen des Güterverkehrs
möglichst eingeschränkt und an die durchgehenden Personenzüge auf
deren Hallepunkten die sonstigen Personenzüge möglichst angeschlos¬
sen werden sollen.

Japan und seine Bewohner.
(Fortsetzung.)

Wollen sie aber oben bleiben, daun müssen sie das
Versäumte nachholen; denn soll eine errungenem Qualität
Bestand haben und sich vererben können, so darf sie nicht
sprungweise erworben sein. Sind einmal diese Lücken aus¬
gefüllt, dann werden auch die Begriffe von Sitte und An¬
stand mehr den unfern ähneln; dann wird die Zivilisation
die Schlange sein, die den Japanern zeigt, daß sie nackt
find. Ob sie dann moralisch höher stehen, ist eine andere Frage.

In Nagasaki konnte ich mich nur wenige Stunden auf¬
halten. Die Stadt zählt 60,000 Einwohner und enthält
ein Fremdenviertel, saubere Häuser und geräumige Straßen
längs des Ufers, und ein chinesisches Quartier. Ans Defima,
einer kleinen künstlich geschaffenen Insel, wohnten von
1639—1858 als einzig geduldete Europäer die Holländer,
bewacht und gedemütigt wie Verbrecher; aber — im gold-
bringenden Besitz des Handelsmonopols. Der Holländer-
Kämpfer, der Ende des 17. Jahrhunderts eine Reihe von
Jahren hier lebte, hat ausführliche Berichte hinter!iffen.
Die kleine Insel war durch eine schmale Brücke mit Naga¬
saki in Verbindung. Don wachte Tag und Nacht ein ja¬
panischer Polizeiposten. Das Verlassen der Insel war den
Holländern nur mit Erlaubnis der japanischen Regierung
gestattet. Die Holländer durften keinen Sonn- und Festtag
feiern, kein Gebet und christliche Gesänge hören lassen, nie¬
mals den Namen Christi nennen, kein Bild des Kreuzes mit

Präsident Schulz führt aus , das Reichseisenbahuamk könne
nicht einheitliche Maßnahmen anordnen, sondern nur auf deren Ein¬
führung hinwirken. Naturgemäß dringe von der Tätigkeit einer
Aufsichtsbehördewenig in die Oeffentlichkeit. Sehr erfreulich sei es,
daß die Sozialdemokraten sich den Gedanken Bismarcks zu eigen
gemacht haben. Ob aber die Aussichten jetzt günstiger seien als
früher, müsse er dahingestellt fein lassen, weil er nicht wisse, wie die
verbündeten Regierungen sich dazu stellen, wenn etwa die Mehrheit
des Hauses den Antrag Auer zum Beschluß erhebe.

Storz (Vp .) klagt über die Benachteiligung Württembergs
durch die illoyale Konkurrenz der preußischen Eisenbahnverwaltung.
Aehnlich handle auch Bayern gegen Württemberg . Im Interesse
eines einheitlichen Vorgehens des Reichstags empfehle er die Reso¬
lution der Budgetkommission.

v. Normann (kons .) spricht sich gegen die Resolution Auer
aus . Seine Partei werde nie die Hand dazu bieten, daß durch die
Reichsgesetzgebung einschneidende Maßregeln gegen die durch die Ver¬
fassung gewährleisteten Reseroatrechte getroffen werden.

r. Stuttgart , 23. Febr. Gemeinde- und Bezirks¬
ordnungskommission. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gibr der Vorsitzende eine Einladung des Landesverbands
der Geflügel- und Vogelvereine zu der am Sonntag den
28. Februar in Göppingen stattfindenden Geflügelausstcllung
bekannt. Diese Einladung gilt für alle Abgeordneten.
Hieraus wird in die Tagesordnung eingetreten und die
Beratung bei Art. 66 ausgenommen. Dieser handelt von
der Einrichtung der Wahlvorschläge. Zwischen der Ein¬
richtung und dem Wahltage müssen mindestens 10 Tage
Liegen. Verspätet einlaufende Wahlvorschläge sind ungültig.
Dieser Abs. 1 wird nach dem Regierungsvorschlag ange¬
nommen. Avs. 2 sagt: Der Vorschlag darf höchstens so
viel wählbare Personen enthalten, als Stadtverordnete zu
wühlen sind. Abs. 3 sagt: Der Vorschlag muß von min¬
destens 20 wahlberechtigten Gemeindebürgern unterzeichnet
sein. Abs. 4 lautet: Von jedem Vorgeschlagenen ist eine
schriftliche Erklärung über sein Ein Verständnis mit der Auf¬
nahme seines Namens in den Wahlvorscklag auzuschließen:
Mit der Abgabe dieser Erklärung gilt der Vorgeschlagene
als Bewerber. In Abs. 5 ist ausgesprochen, daß für jeden
vorgeschlagenen Bewerber eine Gebühr von5 Mark zu ent¬
richten ist. Nu Stelle von Absatz4 des Entwurfs wird
Abs. 4 nach den neuen Regierungsvorschlägen angenommen.
Darnach ist, wenn der Name eines Bewerbers in mehrere
Wahlvorschläge zugleich ausgenommen wird, der Vorge-
schlagene vom Wahlvorstand zu einer Erklärung darüber
aufzufordern, für welchen Vorschlag er die Berufung an-
nimmt. Abs. 5 betr. die Erhebung einer Gebühr von 5
wird gestrichen, es wird sonach für die Einreichung oon
Wahlvorschlägen eine Gebühr nicht erhoben. Art. 67. wo¬
nach jede Wählervereinigung, welche einen Wahlvorschlag
einreicht, dem Wahlvorstand zugleich einen Vertreter zu
bezeichnen hat, wird nach dem Entwurf angenoMmen, ebenso
Art. 68 Abs. 1. An Stelle von Abs. 2 bis 4 treten ie
neuen Vorschläge. Art. 69 handelt von den Stimmzetteln
und wird nach dem Entwurf angenommen. Art. 70 (Be¬
stimmung mehrerer Nämnlichkenen für die Stadtverordneten-
wcchlen) wurde früher schon angenommen. Art. 71 (Ge¬
heime Stimmabgabe) wird gleichfalls nach dem Entwurf
angenommen. Wählen darf nur der, welcher in die Wäh¬
lerliste ausgenommen ist. Abs. 3 dieses Artikels wird ge¬
strichen und an dessen Stelle gesetzt: „Dis Stimmabgabe
erfolgt in der Art, daß jeder Wähler im Wcchlraum seines
AWmmnngsdistrikts einen von ihm mitgebrachten Stimm¬
zettel, sobald sein Name in der Wählerliste vorgemerkt ist,
selbst in die Wahlurne legt, mit dem Zusatz, daß die Stimm¬
zettel in einen amtlich gestempelten Umschlag zu legen sind.
Fortsetzung morgen.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Telephonische Meldung.

Petersburg , 24. Febr. 4^4 Uhr nachm. - Ein er¬
neuter Angriff der japanischen Flotte ist abgeschlagen
worden. 4 japanische Panzerschlachtschisfe und S
japanische Transportschiffe sind zum Sinken ge¬
bracht worden; besonders das russische Panzerschlacht¬
schiff Retwisan Hai sich mit Ruhm bedeckt.

Tokio, 22. Febr. Die Mannschaften und Passagiere
sich führen oder in ihren Wohnungen aufstellen. Alle Jahre
einmal mußre der holländische Resident mit seinen Beamten
nach Jeddo ziehen, um dem Kaiser seine Huldigung darzu¬
bringen. Diese Reise war äußerst mühe- und gefahrvoll
und kostete jedesmal 100,000 Francs. Die ganze Zere¬
monie, deretwegen sie unternommen wurde, war folgende:
Die Holländer hatten sich, bewacht wie Verbrecher, im
kaiserlichen Audienzsaal emznfinden; der Resident wurde vor-
gerufen, um dem Kaiser, der hinter einem Vorhang saß,
seine Ehrerbietung zu bezeigen. Dabei mußte er auf Hän¬
den und Füßen kriechend, die Stirn am Boden, sich vor¬
wärts bewegen und sich stillschweigend wieder zurückziehen,
wie ein Krebs. Nachher führte man die Gesellschaft tiefer
in das Palais, um auch den Damen ein hübsches Schau¬
spiel zu bereiten, woran der Kaiser auch oft teil nahm. Es
war die reinste Affenkomödie. Bald mußten die Fremden
aufstehen, und hin- und Herzchen, bald sich untereinander
bkkomplimcntiercn, dann tanzen, springen, einen betrunkenen
Mann vorstellen, holländisch und demsch lesen und singen,
den Mantel bald um-, bald wegwcrfeuu. s. w, „Ich für
weinen Teil", berichtet Kämpftr, „stimmte hiebei eine deut¬
sche Ltedesaric an." Beim Abschied mußte der Resident
geloben, in keine Verbindung mit der Christensekie zu treten
und alljährlich dem Kaiser Mitteilungen über sie zu machen.
Nicht nur ließen die Holländer sich diese demütigende Stell¬
ung gefallen, sondern es wird sogar in Geschichtswerkcn er¬
zählt, daß bei Christenverfolgurigen in Japan holländische
Kanonen ihr gutes Teil mitgeholfen haben.

An einem der umliegenden herrlich bewaldeten Hügel

des in der Meerenge von Tsugara durch die Russen zum
! Sinken gebrachten jap lchen Dampfers Nakanouramaru

sind, ausgenommen zi. Mann, von den russischen Kriegs¬
schiffen vor dem Ertrinken gerettet und ausgenommen wor¬
den. Sie trafen heute mit einem deutschen Dampfer von
Wladiwostok kommend in Nagasaki ein.

Tokio, 23. Febr. Hier ist die Meldung von einem
neuen Gefecht vor Port Arthur eingrgangen, das am Sams¬
tag, 20. Februar, stattgefunden hat. Einzelheiten hierüber
sind jedoch noch nicht bekannt.

Berlin , 23. Febr. Der Lokalanzeiger meldet aus
London: Nach zuverlässigen Meldungen aus Tokio sind
mehrere hundert Mann russischer Kavallerie in Andschn auf
Korea (südöstlich am Widschu) erschienen Md haben die
telegraphische Leitung zerstört. Das Tageblatt meldet aus
Newyork: Staatssekretär Hay erließ eine zweite Rundnote,
worin er feststellt, daß die Lokalisierung des Kriegs und
die Neutralisierung Chinas die allseitige Zustimmung er¬
reicht habe.

London, 23. Febr. Aus Weihaiwei erfährt die Times,
die Japaner transportierten ein Armeekorps, ans drei Divi¬
sionen bestehend, nach Korea. Die zwölfte Division werde
jetzt verschifft, die Gardedivision würde ihr folgen. Die
Operationsbasis,sei zurzeit Tschemulpo. Die ausgeschifften
Regimenter gingen dann über Söul nach Norden, kleine
Detachements seien bereits nach Norden vorgeschoben, um
Fourugemagazine zu errichten. Man erwarte den allgemei¬
nen Vormarsch auf Phjöngjang demnächst.

London, 23. F-'br. Daily Telegraph meldet ans
Nagasaki: Das japanische Geschwader hat vor Port Arthur
vier russische Torpedojäger weggcnommen und die Mann¬
schaft gefangen. Die Japaner haben sich russischer Signalebedient.

New -Aork, 23. Febr, Nach hier aus Nagasaki ein¬
gelaufenen Meldungen halte das russische Wladiwostoks
Geschwader die Absicht, Hakodate zu bombardieren, mußte
aber diese Absicht infolge der in der Tsugarustraße herr¬
schenden Schneesälle aufgeben. Die Bewohner Wladiwostoks
sind aufgefordert worden, infolge Nahrungsmangel die Stadt
zu verlassen.

Bern , 22. Febr. Laut Genfer Journal besitzt das
Rote Kreuz in Petersburg 12^ Mill. Rubel Vermögen,
636 Institute, 2500 Schwestern und reiches Sanitätsperso¬
nal. Das Rote Kreuz in Japan zählt 800,000 Mitglieder
und hat Jaüreseiunahmen von 42 Mill. Franken.

Petersburg , 22. Febr. In der letzten Zeit haben
peinüse Auseinandersetzungen zwischen dem Zaren und
dem Graten Lambsdorff stattgefunden wegen der ostasiati-
schen Politik. Der Zar sei sehr darüber aufgebracht, daß
man ihn dahin informiert habe, Rußland sei in Ostafien ans
alle Eventualitäten vorbereitet. Die Verantwortung für
diese falschen Informationen treffen den Kriegsminister
Kuropalkin und den Verkehrsminifter. Beide sind in Un¬
gnade gefallen. Man erwartet auch die Abberufung des
russischen Gesandten in London, da auch gegen diesen sich
die Verstimmung des Zaren richtet.

Petersburg , 22. Febr. Eine Werft in Newsky er¬
hielt Befehl schleunigst 10 Unterseebote zur Verstärkung der
Kriegsflotte zu bauen. Die russische Kanftnalmschaft spen¬
dete 50 Mill. für Kriegszwecke. Dem russischen Roten
Kreuz sind bedeutende Summen überwiesen worden. U. a.
spendete der Graf Olsro eine Million Franks.

Petersburg , 22. Febr. In der Werkstatt des-Roten
Kreuzes im Winterpalast fertigen Damen des Adels Wäsche
für die Verwundeten an.

London, 23. Febr. Morning Leader meldet aus
Kobe(Japan): Die japanische Regierung mißbilligte die
Begeisterung der Bevölkerung, sie befürchte einen großen
Rückschlag, falls schlechtere Nachrichten vom Kriegsschau¬
platz einlanfen sollten. Die Behörden versuchen die Be¬
geisterung zu zügeln.

Washington, 23. Febr. Rußland beschuldigt in
einer Note an die Mächte Japan der Verletzung des Völ¬
kerrechts bei Port Arthur und Tschemulpo.
in die Höhe steigend, kam ich zu einem großen Tempel, der
im Schatten riesiger Kampferbäume lag, daneben auf einer
schattigen Terrasse' mit herrlicher Aussicht auf Stadt und
Meer ein japanisches Wirtshaus oder Teehaus. Die Tee-
Häuser sind die Hotels und Kneipen Japans. Der Wanderer
findet dort nächtliche Unterkunft, der Hungrige Reis und
Fisch, der Durstige seinen Tee oder auch Saki (Reiswein).
Einen Hauptanziehungspunktbilden namentlich für die
Fremden die freundlichen kleinen Japanerinnen, die in äußerst
unmutiger und natürlicher Weise ihre Bedienung besorgen,
und durch kindliches Geplauder und ihre heitere Laune mehr
fesseln als der sanfte, stark gezuckerte Aufguß von japani¬
schem Grümee, den sie in kleinen Porzellautäßchen auflcgen,
oder das Rauchmaterial, das j derzeit mitsc-vtert wird und
in einem Fenerbccken mit glühenden Kohlen, einem Spucknapf,
einem balbsingerhuigroßen Pfeifchen und etwas feingeschnit-
tenem japanischem Tabak besieht.

Anläßlich der Tempel erwähne ich hier, daß in Japan
zwei heidnische Kulte zur Herrschaft gelangt sind: der Shin-
toi-imus und der Buddhismus. Der Shintoismus, auch
Kamilehre genannt, hat sich in den ältesten Zeiten aus der
Anbetung von Sonne und Mond entwickelt und besteht in
der göttlichen Verehrung Kami oder Geister berühmter ab¬
geschiedener Fürsten, lieber Verwandter, Gelehrter u. a.
Die Sittenlehre der Shintoistcn stammt von Konfuzius, dem
chinesischen Sokrates, und enthält als oberstes Gesetz die
Pietät gegen die Eltern, welche denn auch in Japan durch¬
weg in tadelloser und oft rührender Weise geübt wird.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land.

Nagold , 28. Februar.
Vom Rathaus . Mitgeteilt wird, daß beim Holz-

verkaus in der Kehrhalde für Beugholz 8 ^ 29 4 pr . Rm .,für Nadelreis 9 80 4 pr . Hdt . gelöst wurden . — Das
Gesuch des Oekonomen Gutekunst von Jsesshausen wegen
einer Zufahrt zu seinem Acker im Lielach über städtischen
Grund wird abgewiesen , da letzterer zur Anpflanzung ge¬
eignet ist . — Verlesen wird ein vom Stadtbauamt gelieferter
Voranschlag der Kosten der Entwässerung des Friedhofs;
die Kosten betragen darnach 370 Der Gegenstand wird
zur Etatsberatung zurückgestellt . — Genehmigt wird ein Bauge¬
such der Firma A . Reichert u . Co ., zur Vergrößerung ihres Fa-
brikramns und in widerufltcher Weise dem Gärtner Raas die
Erstellung eines Gewächshauses in seinem Garten entlangdes sog. Weihcrgäßchens , d. h. an der künftigen Baulinte.
Da nach Z 12 Abs. 1 derartige Gebäudes in derMegel nicht
als Vordergebäude in der Baultnie stehen sollen, und da
das Gewächshaus 1 m 10 unter dem zukünftigen Visier
liegen würde , wird der Petent verpflichtet , falls die betr.
Straße angelegt würde , das Bauwesen ohne Schadenersatz
wieder zu entfernen . — Abgewiesen -wird in Konsequenz
früheren Beschlusses das Gesuch von Dr . Baumann wegen
Trottoiranlage in der Haiterbacherstraße . Es wird wieder¬
holt betont , daß dm Beteiligten mindestens soviel
daran liegen sollte , daß sie den billigen Preis von 1 50
pro gw für den städtischen Platz zahlen würden . — Ver¬
lesen wird ein Erlaß der K. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel bezüglich eines im Frühjahr abzuhaltenden Unter-
richtskurses im Genossenschaftswesen für Geschäftsführer von
Handwerksgenossenschasten und auch andere Handwerker,
welche dadurch ihre Kenntnisse erweitern und hernach im
Genossenschaftswesen tätig sein können ; auch Verwaltungs-
beamte find hiezu ungeladen . Der Unterricht ist unentgelt¬
lich ; für das Lokal , Heizung und Beleuchtung ctc. sorgt
die .Zentralstelle . Den Kursbesuchern soll eine Entschädig¬
ung für Geschäfts - und Zeitversäumuis (für Stuttgarter
5 Mark ) von 7 — 8 Mark pro Tag gewährt werden , vonwelchen Kosten eine Hälfte aus die Handwerkskammern ent¬
fällt , und die andre Hälfte entweder von dm Amtskörper-
schaften oder den Gemeinden übernommen werden soll. Der
G . R . ist dafür , daß die Kosten von der Amtskörperschaft
zu tragen sind ; der Vorsitzende wird in diesem Sinne im
Ausschuß der letzteren für die Sache eintreten , ev. über¬
nimmt die Stadt diesen Kostmanteil . — Verlesen wird ein
Erlaß des K. Stcuerkollegiums , wornach dasselbe entschei¬
det, daß das Erholungsheim Rötenbach als öffentliches
Gebäude welches einen Nutzen nicht abwirft , nicht zur Ge¬
meindesteuer beizuziehen sei. Der G . R . nimmt Kenntnis . —
Verlesen wird ein Erlaß der K. Kommission für die Fort¬
bildungsschulen , wornach daraus beharrt wird , daß die Unter¬
richtsstunden in den wissenschaftlichen Fächern von 7— 9 Uhr
abend stattfinden sollen . Der Schulvorstand hat inzwischen
eine diesbez . Anzeige im Amtsblatt gemacht und wird dieses
Vorgehen vom G .R . genehmigt . Bei Nichteinhaltung der
obenbezeichneten Zeit wäre ein Staatsbeitrag zur Foröild-
ungsschule gefährdet . — Zur Besprechung kommt die Brief¬
kasten-Notiz im Gesellschafter über dm Hausbettel . Der
Vorsitzende verliest das Protokoll über eine Vernehmung der
3 städtischen Poltzeisoldaten in dieser Sache . Die letzteren
berufen sich darauf , daß betreffende Leute es so einzurichten
wissen, daß sie nicht betteln , wenn sie von der Polizei ge¬
sehen werden , und daß die Hausbewohner der Polizei kein
Entgegenkommen zeigen . Der Vorsitzende bemerkt hinzu,
daß er dm Schutzleuten wie schon früher , gewissenhafte
Pflichterfüllung etngeschärft habe . Der Gemeinderar ist der
Ansicht, daß weiter nichts geschehen könne und glaubt , die
Einwohnerschaft könnte dem Uebelstaud selbst am besten
abhelfen, wenn die Leute abgewtesm oder aber bei
der Polizei angezeigt werden . — Damit ist die öffentlicheSitzung geschlossen.

Oberjettingen , 24. Febr. Auf Grund allerhöchster
Genehmigung ist dem Holzhauerobmann Jakob Baitinger
von Oberjettingm , Forstamts Nagold , in Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienstleistungen in den Staatswaldungen
eine Geldbelohnung von 50 aus der Forstkasse ver-
willigt worden . _

Stuttgart , 21. Febr. Wolff 's Antwort . Reichs-
tagsabgeordneter Dr . Wolfs veröffentlicht in der Reichspost
eine Entgegnung auf die Erklärung Pischeks , der folgendes
zu entnehmen ist : Den Vorwurf , Se . Exzellenz habe in
einer öffentlichen Erklärung die Unwahrheit — natürlich
wissentlich — gesagt , habe ich dem Herrn Minister nicht
gemacht . Ich muß dm Herrn Staatsminister v. Pischek
wirklich bitten , inskünftige meine Worte besser anzusehen,
ehe er Anklagen an sie knüpft . Die Wendungen von der
„verhetzenden Tätigkeit der bezahlten Wortführer des Bun¬
des " dienten auch nicht zur bloßen Aufklärung der Sache
und hätten dem Herrn Minister , wenn er sie in seiner
Eigenschaft als Bevollmächtigter des Buudesrats im Reichs¬
tag bei Erwiderung auf meine Rede benützt hätte — einen
Ordnungsruf des Herrn Präsidenten zugezogen . Ob es
weiter richtig war , Aussagen eines verstorbenen Ehrenmannes,
wie Gutspächter Lempp es war , als „fadenscheiniges Ge¬
rede " zu bezeichnen, überlasse ich dem Urteil jedes rechtlich
denkenden und feinfühlenden Mannes . Gegen die Tätigkeit
der „ bezahlten Wortführer " anderer Parteien hatte derHerr Minister kein Wort . Nur dem Bund der Landwirte
gegenüber glaubt der liberale und unparteiische Herr Mini¬
ster vor und nach der Reichstagswahl auftretm zu dürfen.

Deutsches Reich.
Kassel, 22. Febr. Infolge der letzten heftigen Regen¬

güsse ist die Weser über ihre User getreten und hat die
Niederungen bei Fulda vollständig überschwemmt.

Brannfchweig , 22. Febr. Der Verein deutscher Kon¬
serven- und Präservm -Favrikaritm wird in seiner am 7. und8. März in Frankfurt a. M. stattfiiidmdm Generalversamm¬
lung Stellung zum Darmstädter Vergistungsfalle nehmen.Aurich , 23. Febr. Der Matrose Köhler , oer im
Hafen von Piräus dm Feuerwerksmaat Biedritzki ermordet
hatte , wu rde heute hin gerichtet.

Ausland.
Wie », 22. Febr. Die Verhaftung des Landwehr-

majors Wimckowskt in Sramslau hat in Aushebungsbetrü-
gereien ihren Grund . Man ist einer ganzen Bestechungs¬
affäre auf die Svur gekommen . Außer Wimckowskt wurden
in Lemberg der Landwehrhanptmann Acht, in Przemysl der
Landwehroberst Mikuli und iu Radautz der Landwehrmajor
Franzl verhaftet.

Brest , 23. Febr. Man ist hier über die Mobilisier¬
ung Englands sehr unruhig . Die englische Regierung hat
sämtliche Reserven eindernfen und alle außer Treust gestell¬
ten Schiffe bemannt.

Eingesandt.
(Für die unter dieser Rubrik erscheinenden Ausführungen übernimmtdie Redaktion nur die preßrechtliche Verantwortung .)

Trotz der „christlichen Weltanschauung " verfügt
der „D . K. V ." über eine nette Sammlung von Ausdrücken,
die an den Dresdener sozialdemokratischen Parteitag er¬
innern : „Mehr Haß , mehr Leidenschaft , mehr Galle !"

Ja der „D . K. V ." , der so gnädig ist, sich zu einer
Erwiderung „herbeizulassen " , wird sich in Nagold daranzu gewöhnen haben — ohne die Gegner in der Redaktions-
stube des Beobachters suchen zu müssen — , daß die Zeiten
vorüber sind, in denen die durch den deutsch-konservativen
Verein jetzt gedeckte „gekränkte Unschuld " allein redete,
die andern aber schwiegen. UeörigcnS ist die neueste Aus¬
lassung des „D . K. V ." keine „ Erwiderung " , denn sie be¬
antwortet auch nicht eine der von uns präzis ge¬
stellten Fragen . Dagegen setzt sie, indem sie daneben

über „ verleumderische Angriffe " klagt , die Verleumdungen
anderer fort , was uns wiederum nicht christlich dünkt.

Daß aber die Nagolder Konservativen von der skru' -
losen Annahme des Beistandes auch der extremsten „Par¬
teien " (soll wohl heißen Partei ) zu reden wagen , ist doch
wirklich unverfroren . Sollen wir wieder ausführlich er¬
zählen , wie des „D . K. V ." -Ausschubmitglied Schaible
nicht nur den Beistand der extremsten Partei suchte, sondern
als Gegenleistung einen Wahlkreis au die extremste
Partei ausliefern wollte , getreu dem'.Grundsatz : „ Helf
was helfen mag !" — Das ist nun nicht mehr politische
Heuchelei , sondern — den Schluß möge der „ D . K. V . "
selbst ziehen.

Dazu empfehlen wir ihm , den Staatsanzeiger vom
Montag zu lesen, der sich mit Dr . Wo !ff beschäftigt , u . den
Schwab . Merkur vom Samstag , dcr die Art der konserva-
tiv -bündlerischen Agitation behandelt . Die Mitglieder
der Deutschen Partei aber werden hoffentlich nicht ver¬
gessen, daß auch sie — einige Ausnahmen werden ja gnädig
zugelassen — nicht als auf dem Boden christlicher Weltanschau¬
ung stehend herrschtet werden . Trotzdem wird man iu eini¬
gen Jahren um die Trimmen unchristticher Liberalen betteln.

Weil der „D . K. V ." unser letztes Zitat nicht „geist¬
voll " gefunden hat , wollen wir ihm ein anderes geben , das
vielleicht mehr seinen Beifall erlangt . Das Thema „Worte
und Taten " ist nicht neu . Und gerade denjenigen , die die
Religwu und Rechtgläudigkeit immer im Munde führten,
mutzte es öfter und zu allen Zeiten ausgelegt werden , wie
es auch in der Schrift beißt : „Dies Volk nabt sich mir mit
seinen Lippen ; aber ihr Herz ist ferne von mir !" B . V . V.

Berichtigung.
In der „Erwiderung auf das Eingesandt " in Nr . 36

des Gesellsch. — vergleiche Blatt Nr . 37 — haben sich drei
Druckfehler eingeschiichen. Die Sätze lauten nach dem Ma¬
nuskript richtig gestellt so : Es tu wahr , die christliche
Weltanschauung und das öffentliche Bekenntnis zu der¬
selben scheidet (nicht unterscheidet ) die Konservativen von
sämtlichen liberalen Parteien , nicht aber von allen
Mitgliedern der letzteren . Es ist (nicht aber ) das ernste
Bestreben der Partei , dieser Weltanschauung im bürgerlichen
und politischen Leben Geltung zu verschaffen und durch ihr
Wirken und Verhalten Ehre zu machen , und ist in redlichem
Sinne nur darauf bedacht , der Gesamtheit auf Gruud ihres
Programms zu dienen . Dagegen verwahrt sie sich allen
Ernstes gegen boshafte verleumderische Angriffe auf
ihre Gcsinmmgstüchtigkeit und Redlichkeit . Andere der Je¬
suitenmoral bezichrigeu , während man unter Umständen sel¬
ber ohne Bedenken nach dem Grundsatz zu handeln geneigt
ist : „Helf , was helfen mag !" — das ist polt rische Heu¬
chelei.

(Wir wiederholen den Worrlaut der betr . Stellen , da¬
mit der Zusammenhang nicht verloren geht .j

Saatkartoffeln . Bei alle » Feldfrüchten ist, um höhere , sichereErträge zu erzielen , häufiger Wechsel des Saatgutes erforderlich.Ganz besonders ist dies bei Kartoffeln der Fall , denn selbst die bestefruchtbarste Sorte läßt , wenn die Aussaat längere Jahre hindurchimmer wieder der eigenen Ernte entnommen wird , im Ertrage nach.Jeder Landwirt sollte daher alljährlich etwas Saatkartoffeln vonauswärts kommen lassen. Der Ertrag lohnt diese Ausgabe zehnfach.Um bei Frühkartoffeln eine recht frühzeitige Ernte zu erzielen,empfiehlt es sich, dieselben jetzt schon zu beziehen und vorher anzu-keimen.
Eine außergewöhnlich frühe Speisekartoffel ist die von derFirma Gcbr . Ziegler in Erfurt unter der Bezeichnung Frühkar¬toffel „Nummer Eins " angebotene Sorte , von welcher , wie im In¬serat angegeben , im vorigen Jahre nachweislich bereits Mitte Junischmackhafte und mehlige Kartoffeln geerntet worden sind.
Welche Düngung , so fragt sich heute der Landwirt , gebe ichmeinen Frühjahrssaaten , um befriedigende Körnererträge zu ernten?— Kräftige Körnerbildung wird durch reichliche Phosphorsäuredüngunggefördert . Zur Bereicherung der Felder mit Phosphorsäure ist die¬ses Jahr die günstigste Gelegenheit , da das Thomasmehl im Preiseso billig steht, wie seit Jahren nicht . Infolgedessen ist zurzeit garan¬tiert reines Thomasschlackenmehl auf allen Bodenarten rentabelerals jeder andere Phosphorsäuredünger.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser ' sch-n Bnchdrnckerei (EmilZaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verainw örtlich : K. Paur.

Im
K. Amtsgericht Nagold.

Genossenschafts- Register
wurde eingetragen:

am 23 . Jarmar 1904
bei dem Darlehenskaffen -Verein Walddorf , e. G . m. u . H.
An Stelle des durch Tod ausgeschiedenen VorstandsmitgliedsMichael Raisch wurde neugewählt:

Johann Andreas Walz,
bei der Spar - u . Vorschußbank Haiterbach , e. G . m. u . H.

An Stelle des ff Vorstandsmitglieds und Kassiers Georg Gnte-tunst wurde als dessen Stellvertreter zunächst bis zur nächsten General¬versammlung gewählt:
Christian Gutekunst , Sattler

am 20 . Februar 1904
bei dem Darlehenskaffen -Verein Emmingen e. G . m. u. H.
An Stelle des ff Vorstehers des Vorstands Huber z. Rvßle sindder seitherige Stellvertreter des Vorstehers Karl Roh z. Lamm zum

Vorsteher , an seiner Stelle das bisherige Vorstandsmitglied Fr . Mar-nm beim Hirsch als Stellvertreter des Vorstebers und an Stelle der
ff Vorstandsmitglieder Huber zum Rößle und Johannes Renz , Ge-mcknderat als solche Jakob Martini , Hilfswärtcr und Martin«sertbrecht, Maurer ueuqewählt worden.

Den 24 . Februar 1904 . Amtsrichter:
S chm i d.

K. Amtsgericht Ragsld.
Durch Ausschluffurteil vom LL . ds . Mts . wurden die vonder Unterpsandsbehörde Schietingen ausgestellten zwei Pfandscheineund zwar:
u) über eine am 8 . Februar 1892 lt . Unterpfandsbuch Band VI

Bl . 158 für eine an die Gemeinde S chietingen abgetretene For¬
derung der Christian Hornung ' schxn Pflege gegen JohannesGutekunst , Eheleute in Schietingen aus Darlehen im Betrag
von 700 — erfolgte Pfandbestellung,b ) über eine am 29 . Januar I 897  ft . Unterpfandsbuch Band VI
Bl . 48 für eine Darleyensforderung derselben Pflege gegenChristian Lnz , Bauers und Waldmeisters Eheleute in Schie¬
lingen im Betrag von 1300 welche unterm 29 . Juli 1901an die Gememdcpflege Schietinqen abgetreten wurde , er¬folgte Pfandbestellung für

erklärt.
kraftlos

Den 24 . Februar 1904.

Gerichtsschreiberei:
Grundier.
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Die Stadtgemeinde Nagold

verkauft bei

cim

Freitag den 26 . Februar
im Distrikt Killbcrg Abt . Dreispitz , Herrenwäldle , Stubenkämmerle und
Besenrelstkich hinteres Waldfeld ) und zwar:

30 Rm . forchene Prügel ( Roller ) 60 Rm.
.sonstige Nadrlyolz -Scbcitcr u. -Prügel , 4 Rm.
Laubholj -Prügel , 4 Lose Nadelholz -Stockholz
im Boden , 150 Büschel Laubreis , 400 Büschel
Nadelreis , 14 Haufen ungebundenes Reis und

« « 6 Haufen meist weißtanncne Reisstangen (zu
Zuunst ' ckm brauchbar ) nebst Schlagraum,

nachin . 1 Uhr beim sogen . Schnepfeneichle neben

. s.
M

Zusauimeukunft
der Pflanzschule.

Jselshausen.

Lang- u. Sägholzverkanf.
Am Mittwoch den S . März 1S04 von morgens V-9 Uhr an

verkauft die Gemeinde 214 Stück Lang - u
"-ägholz mit 183 Fm ., worunter 54 Stück

,Roiforchen aus Abt .Krautgartenbg .u .Dachsbau,
wozu Liebhaber eingeladen werden Zusammen-

_kunft im Ort . Auszüge können rechtzeitig beim
Waldmeister bestellt werden.

Wildberg.

Die Stadtgemeinde Wildbcrg verkauft am nächsten Montag den
SS . Febr . d . Js . aus den Stadtwaldnngen Kenael u . Marttnshölzle

280 Stück Eichen u . 27 St . Birken , je bis
10 m Länge , 15 bis 58 ein Durchmesser,
0,7 bis 1,85 Fm . mit einem Gesamtmeßge¬
halt von 82,27 Fm . Bau -, Küfer -, Wagnereichen
und Birken , sowie 36 St . eich. u . birk . Wagner-
stangcn , wozu Kaussliebhaber eingeladen wer¬
den; Abfuhr günstig.

Zusammenkunft morgens 8 Uhr beim Schwarzwald -Bräuhaus,
worauf Abgang ins Marttnshölzle , wo starke Eichen und etwas Birken
zum Verkauf komme», u . um 10 Uhr beim Gasthaus z. Löwen hier,
worauf Abgang in den Kengelwald.

Auszüge werden durch Unterzeichnete Stelle bei rechtzeitiger Be¬
stellung gerne besorgt . Waldmeisteramt:

Mangold.

Stadt Herrenberg.

Eichen - und
Buchenstämme -Verkauf.

Am Donnerstag u . Freitag den 3 . n . 4 . März ds . Js.
werden im diesigen Stadlwald  verkauft:

260 Eichenstämme mit zul . 421,76 Festm . und zwar : 149,25 Fm.
t ., 151 .92 Fm . II ., 100,90 Fm . III ., 19,69 Fm . IV . Klasse,
darunter sehr schöne Stämme von 4 bis 6 Fm . Teilweise Längen
von 10 , 11 , 12 , 13 , 15 und 17 m und Durchmesser bis 82 om,
7 Buchenstämme bis 10 m lang , bis 49 em Durchmesser , zus.
6,52 Festmeter.

Der Verkauf beginnt am S . März vorm . S Uhr im früheren
Stiftung «» ald an der Herrenberg -Nagolder -Straße , wo auch die Buchen-
stämme verkauft werden . Abgang in der Stadt vom Marktplatz aus um
8 Uhr

Fahrgelegenheit ist geboten . Auszüge können vom Unterzeichneten
bezogen werden . Waldmeisteramt:

Böckle.

2ur HavürivLtiov

iv schönem ckanorkiöktsm Linlmnck unä in allen LrctslaAcn cmxüclilt
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^ hält stets auf Lager und empfiehlt solche bei solider Arbeit und
U billigen Preisen
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Ivische Kiev
Gustav Heller , Nagold.
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Nagold.

Bei gegenwärtiger Verbrauchszeit
bringe ich meine

LZ«

kk.

in schöner, gut kochender Ware in
empfehlende Erinnerung

Nagold.

S indische

Mufrnten
Verkauft

G . Benz , Glaser.
Nagold.

kann abgeben
Christa « Maier , b. Oberamt.
/ivis - iiartön kortigt 6 . Al . Baisse.

Nagold.

Dimgkalk
kann fortwährend abgebolt werden in

Grnninger s Ziegelei.

Haiterbach.
Eine beinahe noch neue, gut er¬

haltene

Schnsterr-
WciHmclschine

ist rn verkaufen.
Liebhaber wollen sich wenden an

Georg Fuchs jung.

SsSsMUvdsVsrsLMiiüuuK
am Sonntag den 28 . Februar nachm. 4 Uhr

tm Gastyof zum „ Röstle " in Nagold.
Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Schickter aus Stuttgart.

Hiezu werden die Mitglieder u. Freunde der Volkspcmet eingeladen.

Der Ausschuß.

Wildberg . !

VtMlr 8KK'NNA'.
Für die allseitigen von Herzen gehenden

Beweise aufrichtiger Teilnahme von Freunden
und Bekannten aus Nah und Fern an den schmerz¬
lichen Verlust unsrer geliebten Gattin , Mutter,!
Schwester , Tochter , Schwiegertochter und!
Schwägerin

für die vielen reichen Kranzspenden , den erhebenden
Vortrag des Gesangsveretns und Schülcrchors,!

Vorrätig:
Nagold.

üucbtübrung wr
?ortbilckungs-

8Ä>uIen
von

Th . Möller , Rrallehrer.
Heft Inverktarbuch . 15

„ Tagebuch . 20 H
„ Kassenbuch . 15 iS
„ Hauptbuch . 20

Alle 4 Hefte zusammen . . 60 H
Auch lose Bogen werden abgegeben.

G. M. Zaisersche
tkuchhandluvg.

Nagold.

lil Iiiwdurgsr u.
8ebrve!ri6r -LÄ8v

bringt in empfehlende Erinnerung
m « rnL.

insbesondere auch für die erhebende Trauermusik , sagen aus tief - ?
betrübtem Herzen innigsten Dank

Familie vieterle.

Nothfelden

Eisenhaltiger Fntterkalk
(Wisse üchaftlich erprobt und tierärztlich empfohlen)

fördert die Blntbildnng , kräftigt die Muskeln und
den Knochenbau , macht die Viehhaltung lohnend!

Preise:
50 Kg . . . . . Mk . IS .— 5 Kg . Mk . » .75
25 „ . . . . . „ 10.

12V - „ . » « -
Bestellungen nimmt entgegen

der Vertreter:

V- (in Paket) — 50

Frachtbriefe empfiehlt G . W . Zaiser.

Vollmaringen Post Baistugen.
Einen b/i Jahr alten geldlich¬

grauen

Ratten-
fänger,
Rüde verkauft,

Peter Fischer.

stimm
MM " reine Pflanzenbutter "UU
als vorzügliches Koch-, Brat - und

Backfett jahrelang bewährt.
Preis Per Pfund 65 Pfg.
Frisch euigetroffei ! bet

M . Himmelsbach, Wildberg.

und Gicht -Kranken teilt unentgelt¬
lich mit , was ihrer lieben Mutter nach
jahrelangen gräßlichen Schmerzen so-
sofort Linderung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung brachte.

Marie Grünauer
München , Pilgersheimerstr . 2/II.

Hochdorf OA . Horb.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein jüngerer Arbeiter kann sofort
eintreteu bei
Friedrich Vogt , Schuhmacher.

Ein kräftiger
Wildberg.

Jmac,
der Lust hat , die Müllerei zu er¬
lernen , kann sofort oder später ein-
treten bei

Belz , Klostermühle.

Auf 1. April wird nach.auswärts
eine perfekte

Köchin
gesucht.

Auskunft erteilt die
Expedition d . Blts.

Nagold.
Gesucht wird auf 16 . März oder

1. April ein einfaches , ehrliches,
durchaus tüchtiges

welches allen vorkommcnden Haus-
gcschästcn selbständig vorsteheu , auch
einfach bürgerlich kochen kann . Das¬
selbe muß auch kinderlieb sein.
Gute Bebandlnng . Wasser im Hause.
Lohn 200 Mk.

Zu erfragen bei Metzgermstr.
Rausep hier.

Nagold.

Große

Älallme.
96,666 Mk.

gelangen bestimmt am 26 . und 27.
April 1904 bei der großen

MWtkk Seid- Mil
Mck -lollM

zur WerLosung.

Hauptgewinne 40,000 , 10,000.
2621 Geldgewinne , 12 Pferde-

Gewinne.

Lose » 2 Mark
find zu haben in der

G . W . Zaifer 'schelr
Buchhandlung.
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